
SONNTAG 
/. AKTUELL 

.,{
~';~-4.!]J!:iOi l j ll l !lim1j(;!immUJ!Jlli! IltiI!it:E$~ 

H einrich von Horchen alias Helmut Schleich 
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Der 
allerletzte 
fIeld 

V O N ALBERT HEFEl E 

Langen au. So brutal ist un sere W elt gewo r­
den: Da steht ein schwe rkranker Malm auf 
der Bühne des Langen auer Pflegbofs un d das 
Pub likum kriegt sich nicht mehr ein vor heite­
rer Begeisteru ng', Der Schw erkranke ist der 
Kabarettist Helmut Schleich und seine Krank­
heit he ißt "akute Pers önlichkeitsspaltuug". 

Nun könnte man auch behaupten: "Der 
macht halt gern e andere Leute nach . . ." und 
zur Tagesordnung übergehen . Dem ist aber 
nicht so. Schleich ma cht nich t and ere Leute 
nach , er ist andere Leute. Auch we nn er noch 
so sche inhe ilig tut, als sei dies alles nur Te il 
seines Programmes "Der allerletzte Held ". In 
dessen Verlauf er angibt, Helden zu sammeln 
und sich zu diesem Zweck mit einem Anbie­
tel' aus dem In ternet am Kriegerd enkmal ver­
ab redet hat. Hinter dem dann zwar niemals 

der Ehay-Kollege auftaucht, aber eine Viel­
zahl mehr oder weniger br auchb arer "He l­
den ". 

Franz Josef Strauß etwa, den Schle ich aus 
seiner Gruft auferstehen lässt und der den mo­
me ntan akt iven .polit iscben Schlumpfen" ge­
börig die Meinung geigt: "Nicht jede r, der kei­
nen Hals hat, bat auch me ine Kragen­
we ite. . ." Weiterhin tret en auf:ein offensicht­
lich mental schwer angeschlage ner Herr, der 
schwö rt , seine Heizung stimme Jeden Abend 
den Choral "Großer Gott wir loben dich" an, 
ein Zäh ne bleckender Feng-Shu i-Berater und 
ein Hungerkünstler, der, obwohl er ständig 
Futte r in sich hineinstopft, stän dig hungrig ist 
und diese Tatsache für Kunst hält. 

Man sieht: Helden müssen nicht unbe­
dingt prom inent sein, um des Sammelns wert 
zu sein. Manche, die Schleich gern gesam­
melt hätte, sind aber für den einfachen Samrn ­
ler nich t erschw inglich. Der weltber ühmte 
Ötzi zum Beispiel. Eindeutig eine Nummer 
zu groß, trotzd em hat sich H elmut Schleich 
so seine Gedanken gemac ht. Hätten Sie ge­
ah nt, dass der Ötzi mit gro ße r Wahrschein­
lichkeit "a Preiß " Wal' ? Warum? "Wer geht 
scho ' im Sommer mit Sandalen in d'Berg?" 
Eine Überlegung, die nicht so ohne we iteres 

von der H and zu weisen ist. Nicht die einz ige \ 
Neuigkeit, die dem erstaunten Publikum prä­
sentiert wurde. Ein g-ewisser Heinr ich von 
Horchen, seines Zeiche ns ehemals Gesangs­
lehrer J oopi Heesters', pr äsentie rte den Lan­
genauern eine mu sikalische .Sensation. Mit­
tels einer knisternden , leeren Gummibär- I 
chen-Tüte erze ugte er erstens den "original I 
Schellack-Sound" und int oniert e dazu das I 
"völlig in Vergessenheit geratene hohe T". 

Was immer an diesen Figuren "held isch" 
sein soll, eines ist sicher: de r Kabarett ist Hel- I" 

mut Schleich sprüht nu r so vor Idee n. Ihm 
fällt zu jedem Thema etwas ein. Das hat ihn i 
mittl e ~eil e zu eine m der bestbeschäftigten I 
Bühnenkünstler im deu tsch sprachigen Raum 1 
gemacht. "Neues aus der Anstal t", "Mitter­
nachtsspitzen ", "Scheibenwischer", "Ottis 
Schla chthof". Schleich zählt überall zu den I 
Höbepunkten des Programmes. Apropos Ort- I 
fried Fischer: der kam auch hinterm Krieger- 1 

den kmal hervor . Eine gespenst ische Meta­
1mor phose, die H elmut Schleich dank seiner I 

ungl aul~li ch en Beobach tun gsgabe, mit min i- I 
malen Anderu ngen von Mimi k lind Körpe r­
sprache, zustande brach te. Das Publikum im 
ausverkaufte n Ptleghof war aus dem Häus­
chen . 


